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Predigt zum 7. Sonntag Lesejahr C 
Lk. 6, 27 – 38/ 1 Sam 2, 7 – 9. 12 – 13. 22 - 23 

 
„Ich bin halt auch nur ein Mensch!“ Liebe Schwestern, liebe Brüder, wir 
sind Menschen mit Fehlern und Schwächen. Wir haben gute Tage, an 
denen uns alles gelingt. Wir haben schlechte Tage, an denen wir lieber 
im Bett geblieben wären. Uns unterlaufen Fehler, sei es im Beruf, sei 
es im Verhalten. Es gehört halt dazu, Fehler zu machen. Es ist wichtig, 
dann die Demut zu haben, die Fehler einzusehen und den 
Mitmenschen auch um Entschuldigung zu bitten. Wenn ich es einsehe, 
dass ich als Mensch Fehler habe, dann gestehe ich das auch dem 
anderen zu.  
„Ich bin halt auch nur ein Mensch!“ Wir hören sie - die Forderungen, 
an denen ich mich reibe. Es sind die Worte von der Liebe zu den 
Feinden. Da bin ich schon oft gestrauchelt. Die andere Wange 
hinzuhalten – das ist doch überhaupt unmöglich. Auch einem anderen 
leihen, ohne eine Grenze zu setzen und ohne es zurückverlangen, geht 
doch gar nicht. Eher kann ich verstehen, wenn Eltern ihren Kindern 
sagen: „Lass dir nichts gefallen. Schlag zurück!“ Wer sich alles bieten 
lässt, sei es im Beruf, in der Familie oder in der Nachbarschaft, kann 
leicht ins Abseits geraten.  
Hat Jesus uns diese Worte also gesagt, um uns zu zeigen, wie schwach 
wir selbst sind? Hat Jesus diese Worte gesagt, um uns ein schönes 
Idealverhalten aufzuzeigen? Wollte Jesus sagen, wie es sein könnte? 
Hat Jesus uns diese Worte gesagt, um uns zu zeigen, dass wir einzig 
und allein auf Gottes Liebe angewiesen sind? Wenn ich diese Fragen 
mit „JA“ beantworte, dann – so merke ich - drücke ich mich ein wenig 
an diesen Ansprüchen von Jesus vorbei. Jesus hat diese Worte 
ernstgemeint. Je mehr wir uns so verhalten, wie Jesus es uns in seinen 
Worten ans Herz legt, desto mehr leben wir in seiner Nachfolge. Umso 
mehr geben wir Zeugnis seiner Liebe.  
Sicher – wir sind nur Menschen, wie ich es am Anfang gesagt habe. 
Doch am Anfang der Bibel steht auch dieses geschrieben: „Lasst uns 
Menschen machen als unser Abbild, uns ähnlich!“ 
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 Im Psalm 8 lesen wir: „Was ist der Mensch, dass du an ihn denkst, des 
Menschenkind, das du es beachtest. Du hast ihn nur wenig geringer 
gemacht als Gott.“ Wir sind Gottes Abbilder. Wir können Gott ähnlich 
werden – niemals Gott gleich, niemals auf Augenhöhe. In uns ist die 
Fähigkeit gelegt, Gott ähnlich zu werden.  
Wenn Jesus seinen Jüngern diese Worte sagt, dann traut er uns das 
alles zu. Jesus sagt auch uns: „Seid barmherzig, wie es auch euer Vater 
ist.“ Weil wir ja nur Menschen sind, tun wir uns schwer. Wir schaffen 
es nur dann, wenn wir mit Jesus verbunden leben, wenn seine Worte 
uns immer mehr formen und bestimmen. Wir können hineinwachsen 
in dieses Verhalten. Wir können das Spirale von Gewalt und 
Gegengewalt überwinden. Wenn wir darauf verzichten, das Unrecht 
heimzuzahlen, dann zeigen wir Stärke. Dann sind wir in der Nachfolge 
Jesu, der am Kreuz für seine Feinde gebetet hat. Dann geben wir 
Zeugnis der bedingungslosen Liebe Gottes, die allen Menschen gilt. 
Wenn wir ausleihen, ohne zurückzufordern, zeigen wir eine innere 
Freiheit, zeigen wir, dass wir bereit sind, mit denen zu teilen, die arm 
sind. Wenn wir darauf verzichten, einander zu richten oder andere zu 
verurteilen, dann hat das auch den Grund, dass wir selbst es brauchen, 
dass uns verziehen wird, dass andere uns mit Verständnis begegnen, 
uns gegenüber barmherzig sind.  
Wenn wir uns darum mühen würden, wie anders sähe die Welt aus. Je 
mehr wir uns bemühen, das zu leben, was wir heute gehört haben, 
desto besser und menschlicher ginge es auf der Welt und auch in 
unserem Lebensbereich zu.  
Einer hat auf Gewalt verzichtet. Es war Jesus selbst. In der Lesung aus 
dem Buch Samuel hören wir, wie der König David, obwohl er vieles 
falsch machte in seinem Leben, hier darauf verzichtet, Saul 
umzubringen. Denn er spürt: Dieser Mann ist König, von Gott 
eingesetzt. Ihn zu töten, das steht mir nicht zu.  
Je mehr wir versuchen diese Worte zu leben, um so ähnlicher werden 
wir Gott, umso mehr folgen wir Jesus. Wir sind mehr als nur Menschen 
– Gottes Abbilder. Amen.  
 


